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Sechstes Kapitel .

Auch D. hatte ich freiwillig verlaſſen . Wegen

meiner FHukunft machte ich mir keine Sorge ; ich ver —

traute dem guten Sterne , der mir ſeither in ſo

ſchützender und gütiger Weiſe zur Seite geſtanden

hatte . Mitte Juli 188 . kehrte ich , nach einer faſt

ſiebenjährigen Wanderſchaft , ins elterliche Haus zurück ,

das mir für die nächſte Seit eine dauernde Stätte

bieten ſollte .

Wie vieles erſchien mir in einem anderen Lichte

als wie ehedem ; das , was ich vor allem noch nicht

bemerkt hatte und vielleicht auch nicht gern bemerken

wollte , trat mir jetzt lebendig vor Augen .

Die Jahre waren nicht ſpurlos an den guten

Eltern vorübergegangen , ſie hatten in ſehr ſichtbarer

Veiſe gealtert , beſonders was den Vater betraf . Die
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zähe ESnergie , die ihn ſo merklich ausgezeichnet hatte ,

war einer gewiſſen Gemächlichkeit gewichen , die ſich

in allem ſeinen Thun bekundete . Die Laſten des Ge —

ſchäfts hatte er jüngeren Schultern , ſeinem zweiten

Sohn Adolf , übertragen . Er ſehnte ſich nach Ruhe ;

war ſein ganzes Leben hindurch doch ein Ringen und

Uämpfen geweſen . Nun er eine etwas beſchaulichere

Ruhe , die er ſo ſehr verdiente , hätte genießen können ,

trat jene Abſtumpfung ein , die die natürliche Folge

jedes an Arbeit und Mühe überreichen Lebens iſt .

Im übrigen fand ich mich recht bald zurecht und

jetzt erſt begriff ich ſo recht eigentlich die vielen An —

nehmlichkeiten , die das Elternhaus zu bieten vermag .

Haum 14 Tage nach meiner Ankunft hatte ich

bereits ein anderweites feſtes Engagement in Händen .

In einer der erſten Leipziger Sortimentsfirmen , ver —

bunden mit einem Spezialverlage , war mir der erſte

Sortimenterpoſten übertragen , deſſen Annahme meiner —

ſeits um ſo lieber erfolgte , weil er mir , durch die ge —

gebenen Verhältniſſe bedingt , ein ganz ſelbſtändiges

Wirken erwarten ließ . Hierin hatte ich mich , wie die

Erfahrung ſpäter lehrte , auch keineswegs getäuſcht .

Mein Eintritt hatte am J. Oktober desſelben

Jahres zu erfolgen . Die mir noch zur Verfügung

ſtehende freie Seit verwandte ich zu mancherlei



litterariſchen Beſchäftigungen und zu einer Erholungs —

reiſe nach den voigtländiſchen Gebirgen .

Die faſt dreimonatliche Unterbrechung meiner

Thätigkeit hatte mir ſehr wohl gethan und neu geſtärkt

erfolgte die Wiederaufnahme derſelben . Pünktlich zur

beſtimmten Seit ſtellte ich mich ein ; die übernahme

meiner Aufgaben ging raſch von ſtatten , denn meine

bisherigen Erfahrungen erleichterten mir das Surecht —

finden an dieſem oder jenem Arbeitsplatze .

Was ich urſprünglich glaubte annehmen zu können ,

trat vorerſt nicht ein und ſo geſtehe ich offen , daß

mir im Anbeginn meiner Thätigkeit mancherlei miß —

fiel , was dieſelbe beeinflußte und gar bald gewann

die überzeugung die Oberhand , mich entweder von

den Feſſeln freizumachen oder meine Stellung freiwillig

aufzugeben . Ich erreichte das erſtere und nun ge —

ſtaltete ſich mein Arbeitsgebiet zu einem abſolut

ſelbſtändigen , ſo zwar , daß es meinem Ermeſſen an —

heim lag , Neuerungen im Geſchäft , ſoweit das Sorti —

ment in Frage kam , ein - und durchzuführen . Aus

dem vom Geſchäftsführer abhängigen Poſten eines

Sortimentsgehilfen ſchuf ich mir einen ſelbſtänden , durch

den Verlagsleiter in nichts beeinflußten Wirkungskreis .

Eine der erſten Aufgaben , welche ich zu erfüllen

gedachte , war eine möglichſte Aufräumung des während
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vieler Jahre hindurch aufgeſpeicherten antiquariſchen

Bücherlagers . Mehrere antiquariſche Bücher - Ver

zeichniſſe hierüber ließ ich in der Folge erſcheinen ,

durch welche manches Werk ſeinem verſteckten Platze

entrückt und der Gffentlichkeit zurückgegeben wurde .

Die Herausgabe dieſer antiquariſchen Bücher —

verzeichniſſe verfolgte den Sweck , in Verbindung mit

dem Sortiment , dem antiquariſchen Büchergeſchäft eine

größere Aufmerkſamkeit zuzuwenden , weil dieſe

Neuerung mir im Intereſſe des Geſchäfts für un

bedingt notwendig erſchien . Der Erfolg war ein be —

friedigender und er hätte ſehr wohl zu ferneren

derartigen Verzeichniſſen veranlaſſen können ; mit

meinem Austritt aber ſtockte die Fortſetzung und bis

zum heutigen Tage iſt meines Wiſſens ein weiteres

derartiges Verzeichnis nicht erſchienen . Ebenſo ge —

ſtaltete ich den alljährlich erſcheinenden Lagerkatalog

des Sortiments vollſtändig um zu einem Syſtem , welch

letzteres jetzt noch , nach langen Jahren , maßgebend iſt

bei jeder Neuherausgabe des Natalogs .

Als Sortimenter war ich gleichfalls beſtrebt , für

das Wohl des Geſchäfts nach beſtem KHönnen zu

wirken , und niemals , das darf ich kühnlich behaupten ,

habe ich es hierbei an der erforderlichen Ausdauer

und Fähigkeit fehlen laſſen .



Die Eroberung des ſelbſtändigen Platzes war

begreiflicher Weiſe nicht ganz ruhig von ſtatten ge —

gangen . Mißßhelligkeiten ſtellten ſich zuweilen ein ,

die , wenn ſie auch nicht häufig ſich ereigneten , ein —

tretenden Falles aber auch in einer um ſo ſchrofferen

Form zum Ausdruck gelangten . Geſchäftlich zwar

war dieſer Vorfall von keinerlei Einwirkung , denn

die Leitung des Sortiments unterlag keinen Beein —

fluſſungen mehr , dagegen trugen ſie zu mancherlei

perſönlichen Verſtimmungen bei . Die Einſchränkung

der Thätigkeit des Prokuriſten auf die ausſchließliche

Leitung des Verlags war die eigentliche Veranlaſſung

hierzu . —

Erwähnung ſoll hier auch die Thatſache noch

finden , daß es meinen Bemühungen durch teilweiſe

perſönliche Intervention gelang , ein allzureiches Lager

von Schulbüchern noch rechtzeitig vor der Ausſicht des

Veraltens zu bewahren , ein Umſtand , der das Ge —

ſchäft vor einem ziemlich erheblichen Verluſt ſchützte ,

mir ſelbſt aber den Vorteil freieren Handelns ein —

brachte und insbeſondere das Recht der geſamten

Lagerverſchreibungen in der Folge meinem alleinigen

Ermeſſen ſicherte . Die veränderten Leipziger Sorti —

nenterverhältniſſe , die eine Verminderung teilweiſer

Drivilegien nach ſich zogen , machten von ſelbſt eine

Erinnerungen eines Buchhändlers . 5
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gewiſſe Vorſicht bezüglich der geſchäftlichen Trans⸗

aktionen zur Pflicht . —

Swei Jahre faſt lag die Leitung des Sortiments

in meinen Händen ; ich gab dieſelbe auf , als ich

meine bereits früher gehegten Selbſtändigkeitsgedanken

ins praktiſche überſetzen wollte .

Die Übernahme der Sſchen Buchhandlung in

Leipzig entband mich der Einhaltung des geſetzlichen

KHündigungstermins ; im Juni verließ ich den meiner —

ſeits bislang innegehabten Platz , um nunmehr in einen

ſelbſtändigen Wirkungskreis überzutreten .

Die Sſche Buchhandlung erfreute ſich eines

guten Rufes . Treue Kundſchaft hatte dem Geſchäft

in Verbindung mit intelligenten Inhabern eine feſte

und ſichere Baſis geſchaffen und nach Kenntnisnahme

der Geſchäftslage blieb ich nicht lange im Sweifel ,

dem mir gemachten Anerbieten näher zu treten . Bald

wurde ich mit dem derzeitigen Beſitzer handelseinig und

der Hauf gelangte zum Abſchluß . Meine finanziellen

Verhältniſſe freilich geſtatteten mir , das erkannte ich

bald , kaum eine alleinige erſprießliche übernahme

und Fortführung des Geſchäfts und zur Erleichterung

des Betriebes und zwecks geplanter Erweiterungen

trug ich einem mir bekannt gewordenen Rollegen die

Anteilhaberſchaft an , die dieſer acceptierte . Die Be⸗
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kanntſchaft ſelbſt hatte ein von mir im Jahre 1882

verfaßtes Büchelchen herbeigeführt , das mir eine

geradezu ſchwärmeriſche Anhänglichkeit dieſes Hollegen

an meine Wenigkeit bewirkt hatte .

Auch wir wurden einig und vier Wochen nach

meinem Eintritt in die Handlung ſtand dieſer Kollege

als Socius neben mir . Seine verhältnismäßig ge —

ringen Uenntniſſe vom Buchhandel ließen ihn als

einen „ſehr gelehrigen Jünger “ erſcheinen . Allein

wenn ein altes Sprichwort die ihm vindizierte Wahr —

heit bewährt hat , ſo auch hier : „ Blindes Vertrauen

hat ſtets die unangenehmſten Enttäuſchungen zur

Folge “ . Uaum zu einem eigentlichen Buchhändler

herangebildet , wurden von meinem treuen Freunde

Differenzen provoziert , die bald zu einem offenen Bruch

und in der Folge zu einer Trennung führten .

Ich ſage , Differenzen wurden provoziert . Näher

will ich das begründen . Sinem unſerer Mitarbeiter

hatte ich in Anerkennung ſeiner Thätigkeit den Ge —

halt um einige Mark erhöht , eine Erhöhung ,

die ich für voll und ganz berechtigt erkannte , und

wozu ich, als eigentlicher Geſchäftsleiter , mich formell

wohl auch für befugt hielt . Dieſe Gehaltserhöhung

veranlaßte die erſten Differenzen . Noch heute will es

mir unerklärlich erſcheinen , wie einem ſolchen Vor —
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gehen irgend welche falſche Beurteilung zu Grunde gelegt

werden kann . Mit 75 oder 100 Mark pro Monat ver

mochte ein Familienvater ſelbſt damals , auch bei den

beſcheidenſten Anſprüchen , nur unter den größten Ent —

behrungen das perſönliche Daſein zu beſtreiten . Eine

Erhöhung von , wenn ich mich nicht täuſche , beiläufig

10 Mark pro Monat , wollte mir als rein menſchlich

erſcheinen , umſomehr , als jener Mitarbeiter dem Ge —

ſchäfte weit mehr zu nutzen vermochte und durch ſeine

gewiſſenhafte Thätigkeit in Wirklichkeit auch mehr

genutzt hat .

Eine weitere Veranlaſſung bot ein Verlagsartikel ,

deſſen übernahme urſprünglich geplant , ſpäter aber

von einem Teile wieder abgelehnt wurde . Der ab —

ſolute Wert des Werkes veranlaßte mich zur definitiven

übernahme und mein früheres Urteil hat mich ſpäter

nicht getäuſcht . Das betreffende Buch , die Arbeit

eines wiſſenſchaftlich äußerſt tüchtigen Mannes , gilt

mir auch heute noch als einer der wertvollſten und

liebſten Verlagsartikel meines ehemaligen Verlags .

Ich löſte mein Verhältnis zu dem Geſchäſt , dem

ich binnen Jahresfriſt einen ganz merklichen Auf —

ſchwung verliehen hatte .

Charaͤkteriſtiſch erſchien mir erſt ſpäter eine That —

ſache , die ich noch erwähnen will . Mein Freund und



ſpäterer Socius gehörte vor ſeiner Vereinigung mit

mir dem S . . . . . . . ſchen Verlage an . Bei Ge⸗

legenheit des 188 . ſtattfindenden Jubiläums war eine

Feſtſchrift geplant worden , zu deren Bearbeitung er

ſich erboten hatte . Das dabei zur Verwendung ge —

langende Material war , was bei dieſem hervor —

ragenden Hauſe ganz natürlich , in reichſtem Maße

vorhanden , aber die Form , die Ausarbeitung und

Verbindung fehlte . Ratlos trug er mir ſein Anliegen

vor , mich bittend , ihm behilflich zu ſein ; als Freund

konnte und mochte ich ihm dieſe Bitte nicht verſagen .

Die Einſichtnahme des Manufkripts bedingte eine

abſolute Durcharbeitung , der ich mich willig und gern

unterzog .

Wochenlang , abends und Sonntags , ſtellte ſich

Herr B. in meiner Wohnung ein mit einer Ausdauer ,

die anerkennenswert erſcheinen könnte , wenn ſie durch

die Kürze der Seit nicht geboten ſchien : an dieſen

Tagen habe ich die Durch - und überarbeitung der

Feſtſchrift allein und ausſchließlich beſorgt ; ich gönnte

ihm die Freude , der Schrift ſeinen alleinigen Namen

aufzudrucken . Des Dankes wartete ich nicht . Daß

aber die Vorrede keinerlei Vermerk enthielt darüber ,

daß ein Anderer ſo weſentlichen Anteil an dem Suſtande⸗

kommen dieſer Feſtſchrift trug , verwunderte mich doch
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einigermaßen . Vielleicht wollte der Herr Verfaſſer

das Lob der Arbeit nur für ſich allein bewahren .

Ich hatte wenigſtens den einen Vorteil , meine Privat —

bibliothek durch ein Bändchen zu bereichern , als deſſen

Hauptſchöpfer ich mich bezeichnen durfte , das aber aus

Zufall nur einen anderen Verfaſſernamen trug . Habent

sua fata libelli — jedes Buch hat ſein Schickſal . —

Mein Austritt aus der S. ' ſchen Buchhandlung

ſtellte mich vor die Alternative , entweder auf anderem

Gebiete meine Selbſtändigkeit weiter zu verfolgen oder

mich in ein abhängiges Verhältnis zu begeben . Ich

entſchloß mich zu erſterem und wählte den Verlag als

künftiges Arbeitsfeld , wozu ich weſentlich beſtärkt

wurde durch die Verbindung mit mehreren Gelehrten ,

deren perſönliche Bekanntſchaften ich auf meinen

Sommerreiſen gemacht hatte . Die Folge dieſer Be

kanntſchaften war zunächſt ein ſchriftlicher Verkehr ,

dem ſich ſpäter engere Beziehungen anſchloſſen .

Mehrere meiner damaligen Verlagsartikel haben ihre

Entſtehung darauf zurückzuführen .

Meinen Mitteln entſprechend , konnte ſich meine

verlegeriſche Thätigkeit anfänglich nur auf kleinere

Verlagsartikel beſchränken ; um ſo eifriger widmete

ich mich eigenen litterariſchen Arbeiten , und jener

Übergangsperiode verdankt auch eines meiner Bücher



ſeine Entſtehung , das mir durch ſeinen relativ guten

Abſatz weitere Mittel zum Geſchäftsbetrieb einbrachte .

Nebenbei war ich hier und da journaliſtiſch thätig ,

gab Unterricht in verſchiedenen Disziplinen , wodurch

ich einmal meine freie Seit ſorgfältig auszunutzen

ſuchte , zum anderen aber auch verſchiedene Einnahme —

quellen mir erſchloß .

Bewegte ſich mein Geſchäft als Verleger im

Anfang in den beſcheidenſten Grenzen , ſo begann als —

bald ein weſentlicher Aufſchwung durch übernahnie

größerer Verlagsunternehmungen , die ebenſo um⸗

fänglich in der Anlage waren , wie ſie erfolgreich zu

werden verſprachen .

Das erſtere dieſer Werke gehörte dem kultur —

geſchichtlichen Gebiete an . Tertlich und bildlich ſollte

ein außerdeutſches Ereignis von weittragendſter Be⸗

deutung dargeſtellt und charakteriſtert werden , ein

Unternehmen , das ebenſoviele Opfer an Seit wie an

Geld erforderte . Die Aufgabe wurde in muſtergültiger

Weiſe gelöſt und ein Prachtwerk geſchaffen , das auf

dieſem Gebiete als einzig daſtehend bezeichnet worden

iſt . Die Herſtellungskoſten dieſes Werkes erreichten

die Sumine von etwa 70000 Mark .

Unſägliche Schwierigkeiten erforderte die Heraus —

gabe dieſes Werkes . Mitten im Werke zwangen
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neben verſchiedenen anderen , zum Teil bedeutungsvollen

—

ſäumige Manufkriptlieferungen zur Auflöſung der

Verträge mit den beiden Herausgebern und die ge —

ſamte Laſt der Bearbeitung fiel auf meine Schultern ;
eine zur Fortſetzung des Werkes geeignete Uraft ver —

mochte ich nicht ſofort zu finden .

Unter den erſchwerenſten und mühſeligſten Ver —

hältniſſen gelang die Fertigſtellung des Werkes , denn

ein großer Teil der textlichen Unterlagen war ver —

ſchwunden und mußte neu beſchafft werden . Nach

dreimonatlicher eiſerner Arbeit gelang die Vollendung
des Werkes , die durch die eingetretene Stockung ganz

weſentlich verzögert worden war .

In die Seit des Erſcheinens dieſes Werkes fällt

auch die Herausgabe zweier weiterer großen Unter —

nehmungen , von denen das eine durch regierungsſeitige

Unterſtützung im Vornherein eine feſtere Baſis erhielt ,

inſofern , als das erforderliche textliche Material , ſowie

die Kunſtvorlagen ſeitens der Behörde zur Verfügung

geſtellt und außerdem die Abnahme einer größeren An —

zahl von Exemplaren im Voraus gewährleiſtet wurde .

Nach / ' jähriger Arbeit gelang die Übergabe des

kompletten Werkes , das als eine Muſterleiſtung erſten

Ranges bezeichnet worden , an die (Iffentlichkeit.
Das dritte größere und größte Unternehmen ,
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Verlagsartikeln , gehörte der geographiſchen Richtung

an , das in ſeiner Art einzig daſtehend , in gewiſſer

Beziehung vorbildlich wurde für verſchiedene andere

Unternehmungen auf dieſem Gebiete . Das genannte

Unternehmen , ein „Eiſenbahn - ⸗Atlas “ , war in ſeiner Art

nicht mehr neu . Schon Jahre hindurch gehörte das

Werk der Gffentlichkeit an , obſchon Ausführung und

Inhalt ſich in den primitivſten Formen bewegten .

Eine neuere Auflage dieſes Werkes gelangte in Teil⸗

vorräten durch Hauf — für ca . 9000 Mark — in

meinen Beſitz , die innerhalb weniger Monate aus⸗

verkauft wurden . Dieſe unerwartet günſtigen Abſatz —

reſultate ermutigten zu neuen Hoffnungen und Plänen

und im Einverſtändnis mit dem Berausgeber wurde

die Durchführung einer neuen Auflage in größerem

Format , beſſerer Ausführung und mit erweitertem

Inhalt beſchloſſen . Die innere Anlage der früheren

Auflage wurde zwar auch für die neuere feſtgehalten ,

allein das neugeplante Werk ſollte höheren und er —

weiterten Anſprüchen genügen .

Entſprechend der in allen Teilen geplanten Um⸗

geſtaltung ſtellten ſich auch die zu erwartenden

Herſtellungskoſten höher und das ſorgfältig auf —

geſtellte Ualkül ergab die Summe von annähernd

70 000 Mark .

—

—

—



Trotzdem das neue Unternehmen , infolge des

raſchen Verkaufs der vorherigen Auflage , zu den beſten

Hoffnungen berechtigte , erſchien mir dennoch die

alleinige Durchführung desſelben in Rückſicht auf meine

ſonſtigen Verlagswerke zu umfangreich . Ich bedurfte

deshalb hierzu einer finanziellen Hilfe und dieſe glaubte

ich im Herausgeber ſelbſt gefunden zu haben , der ſich

kontraktlich zur Tragung der Hälfte der Unkoſten

verpflichtete . Als an meinen Kontrahenten dann die

Notwendigkeit zur Sahlung herantrat , konnte derſelbe

den eingegangenen Verpflichtungen nur in ganz be —

ſcheidenem Maße gerecht werden , ſo daß alle vor —

handenen Verpflichtungen , die wir ſolidariſch über⸗

nommen hatten , auf meine Schultern zurückfielen .

Mit dieſer Thatſache galt es jetzt zu rechnen .

Trotz eifrigſter und ausdauerndſter Arbeit blieben

Schwierigkeiten nicht aus , denn die Herſtellungskoſten

für die im Erſcheinen begriffenen Werke überſtiegen

die regelmäßigen Einnahmen noch in hohem Maße .

Ohne einen entſprechenden Uapitalzuſchuß erſchien

mir , deſſen wurde ich mir bald bewußt , die über .

windung dieſer Uriſis unmöglich .

Die Thatſachen beſtätigten auch in der Folge

meine früheren Vermutungen ; nach einer an Mühen

und Arbeiten unſagbar ſchweren Seit , die mir neben



dem Verluſt des Geſchäfts auch meine Geſundheit zu

rauben ſchien , war ich an der Grenze der Leiſtungs⸗

fähigkeit angelangt . Das Geſchäft , das unter Arbeit

und Mühe aufgebaut worden war , ging ſeinem plötz —

lichen Verfall und ſeiner Auflöſung entgegen . Eine

Anzahl guter und für Jahre hinaus berechneter und

gangbarer Verlagsartikel gingen verloren , unter Ver —

hältniſſen , die die Verzweiflung vielleicht zur Folge

gehabt hätten , wenn nicht die Mutter — der Vater

war durch ſein inzwiſchen erfolgtes Hinſcheiden den

Aufregungen entrückt — und Bruder und Schweſter

ausdauernd und in nie verſiegendem Maße Troſt zu

ſpenden und dem Schwinden des Mutes zu ſteuern

ſuchten . In ihrer Mitte fand ich alsdann jene

Uräftigung , die ich in meiner Familie leider nicht zu

finden vermochte , obſchon die mir aus meiner Ver —

heiratung hervorgegangenen Uinder in ihrer kindlichen

Einfalt die finſter umwölkte Stirn gar häufig zu

verſcheuchen wußten .

Nicht plötzlich , ſondern allmählich vollzog ſich

die Umwandlung meiner Verhältniſſe . Mit einer

gewiſſen Zähigkeit ſuchte ich wenigſtens die laufenden

Artikel zum Abſchluß zu bringen , und daß mir

wenigſtens dies gelang , verdanke ich zunächſt der

thätigen Mithilfe und Unterſtützung meiner Schweſter
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und meines jüngſten Bruders , denen ich unaufhörlichen

Dank ſchulde . So hatte ich wenigſtens die eine Be —

ruhigung , nichts Unfertiges , ſondern in ſich abge —

ſchloſſene vollſtändige Werke zu bieten , deren Vorräte

zwar nicht ſofort realiſierbar waren , die aber bei

einem ferneren energiſchen Vertriebe wohl geeignet

erſchienen , die vorhandenen Verpflichtungen allmählich

abzutragen . Dieſe damals vertretene Anſicht , die eben

aus der Uenntnis des Wertes der einzelnen Verlags —⸗

artikel hervorging , hat in der Folge nicht widerlegt

werden können . Der größere Teil der zunächſt in

Frage kommenden Artikel bildet für die jetzigen Be —

ſitzer gegenwärtig und für Jahre hinaus noch äußerſt

ergiebige Einnahmequellen .

Anfänglich durfte ich die Erhaltung des Geſchäfts

erhoffen ; allein ein Stein , einmal ins Rollen gekommen ,

reißt andere mit ſich fort ; aus den urſprünglich ruhigen

Verhältniſſen hatte ſich eine Heit des Uampfes ent⸗

wickelt , die jede Ausſicht raubte , das Geſchaffene zu

erhalten .

Das Entgegenkommen einzelner Geſchäftsliefe —

ranten , das ich hier dankend erwähnen will , ſchützte

nicht vor dem Verfalle , der nach faſt zweijährigem

Ringen und Mämpfen und mit dem geſamten Verluſt .

des mühſam Erworbenen ſeinen Abſchluß fand .



Sur Charakteriſtik der einzelnen Verlagsartikel

will ich nur eines hervorheben . Die Herausgabe

des genannten Handatlas , ein Werk , das vorbildlich

für verſchiedene ähnliche Werke auf dieſem Gebiete

wurde und in gar mancher Beziehung auf Handel

und Wandel nicht ohne Einfluß blieb , hatte , infolge

einiger getroffener Verbeſſerungen in bezug auf Ein —

richtung , unter überſchreitung des urſprünglichen

Ualküls , die Summe von etwa 80 O000 Mark

erfordert .

In einer Auflage von 10 000 Exemplaren gedruckt ,

erfreute ſich das Werk eines guten und ſichern Ab —

ſatzes und , bei einem Ladenpreiſe von 20 Mark für

das gebundene Exemplar , einer ebenſolchen Ein —

nahme .

Dieſes ausſichtsvolle Unternehmen , von welchem

ſeit ſeinem Erſcheinen etwa 70 000 Exemplare verbreitet

wurden , ging verloren , obgleich von unbeteiligter Seite

für dieſes Werk allein etwa 30000 Mark geboten

wurden und obgleich auch ein Buchhändler dem betr .

Conſortium angehörte : die Vorräte — etwa 6000

komplette Exemplare , Steine und Verlagsrechte —

brachte einer der beteiligten Lieferanten fuͤr die

Summe von 3000 Mark an ſich. Angeſichts

ſolcher Thatſachen war jeder Verſuch , auch das
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c.....

Wenigſte zu retten , vergeblich . Ich mußte mich

damit tröſten , daß andere das ernten würden , was

ich unter Opfern und mit Hingabe meiner Eriſtenz

geſät hatte .

Not und Sorgen brachen herein ; kummervollen

Herzens ſah ich den Suſammenbruch meiner Ver —

hältniſſe und nur die Liebe zu den Kindern und

meinen Angehörigen bewahrte mich auch vor dem

inneren Verfalle . Das alte Sprüchwort : „ Freunde in

der Not . . . . . “ habe ich in mehr als einer Beziehung

kennen lernen . Diejenigen , die ſich ſeither als treue

Freunde bezeichneten , zogen ſich in kühler Haltung

zurück ; vorbei war die Seit aufrichtiger Geſinnung :

Was fragt die Welt nach Sorgen und Mühen ? Wo

iſt die wahre Treue geblieben ?

Troſt und Mut fand ich in der mir inne —

wohnenden Schaffensluſt und nur ihr und dem Ver —

trauen zur Fukunft danke ich die bisherige Erhaltung

meiner , wenn auch in vielem veränderten Exiſtenz .

Mutig begann ich , ausſchließlich auf mich allein

geſtützt , gegen die Verhältniſſe anzukämpfen und auch

diesmal waren es wieder eigene Arbeiten , die mir den

erſten Halt gewährten : ſo begann ich die ſchon früher



gewandelten Bahnen eines Verlegers aufs neue mit

unverkürztem Mute zu betreten . —

Die Liebe zum Buchhandel und zu den Büchern

haben trübe und ernſte Verhältniſſe nicht vermindern

können . Voch beſteht dieſe in aller Friſche und —

Lebendigkeit ; ſie ſoll auch , nach menſchlicher Berech —

nung , der Leitſtern meines künftigen Schickſals ſein , denn .

Habent sua fata libelli .
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